i er eee 
2 - 
e außer in der 


5 raße 20, 
u Gratz bei J. Ireland, 
A RMeſeritz bei dh. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jabefehn. 


At. 127. 


Amtliches. 

Ay Verltn, 19. Februar. Der König bat den Unter » Staatsſektetär 

Diepofition, bisber im Ministerium für Elſaß⸗Lotbringen, v Pom⸗ 
die Oiſche. zum Präſtdenten ber Regierung in Stralſund ernannt, ſo⸗ 
eg die von den fäotiichen Kollegien zu Hannover geichebene Wahl 
Nest herigen Senators Haltenhoff daſelbſt zum Stadtdirektor der 

densftabt Hannover beſtärigt. . a a 
liche Am Kneiphöfſchen Gymnaſtum zu Königsberg i. Pr. iſt der ordent⸗ 
Tbenitbrer Dr Krauſe zum Oberlehrer befördert worden. Dem 
der Alichen Zebrer Dr. Kloppe am Realgvmnaſſum zu Nordhauſen if 

Titel Oberlebrer beigelegt worden. 


einenbe Blatt betrügt viertelfährlt die 
4 Mark, für ganz Deutichlanz 


Seftellungen nehmen alle Poſtau 
ſchen Reiches an 


Nom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung. 


Derlin, 19. Februar. Am Miniftertiſche: Maybach. 
gränbent v. Köller eröffnet die Sitzung um 10} Uhr. 
ö ingegangen if ein Geſetzentwurf betr. die Umgeſtaltung 


abnanlagen innerbalb der Beſeſtigungswerke der Stadt Köln. 
zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt bei den 
„Dia den Ausgaben der Eiſenbalm⸗Verwaltung, Kap. 23, Tit. 6. 
AMatariſche Beſoldungen 7,400,000 M.“ N i 
er Aba. Büchtemann weiſt auf die Nothwendigkeit hin. daß die 
terung eine Ueberſicht über die diätariſch angeſtellten Beamten 
8. Ein großer Theil der Beſchwerden der Eiſenbahnbeamten habe 
An feinen Grund, daß dieſelben nicht rechtzeitig feſtangeſtellt 
Bei „ alfo auch nicht rechtzeitig in die ihrer Dienſtzeit entſprechende 
fühnungefategorie kommen können. So ſind von 121 Lokomotiv⸗ 
wird n der Berliner Stadtbahn 80 nur diätariſch angeſtellt. Hoffentlich 
ficht die Staatsregierung im nächſten Jahre mit einer ſolchen Ueber⸗ 
Nicht zurückbalten. SE 
da 00. Titel 11 „Steuern, Kommunalabgaben und öffentliche Laſten 
— 0 M.“ fragt der Referent der Budgetkommiſſion Abgeordnete 
‚Regie Tiedemann (Bomſt) Namens der Kommiſſion die Staats⸗ 
Ging an, weshalb der Geſetzentwurf betr. die Kommunalbeſteuerung 
ſendabnen noch nicht vorgelegt if. ' 
Bone niteriel-Dirttor Brefeld erwidert, daß das betr. Geſetz in 
g begriffen ist. 
. Abg. Dr. Hammacher bebt hervor, daß der Modus der Feſt⸗ 
N ig des Steuerobſektes zu den allergrößten Ungerechtigkeiten und 
8 gegen die Gemeinden geführt babe. So ſei von der rheiniſchen 
den, verwaltung nur die Steuer für den Reinertrag gezahlt wor⸗ 
len dem ſelbſt diejenigen Renten, die an die früheren Aktionäre 
t werden, abgezogen find. Auch werden nur die an der betreffen⸗ 
Wäbretation baar eingezahlten Einnahmen zur Verſteuerung gebracht, 
Ver n gerade die meiſſen Beträge für die Güterbeförderung bei dem 
dei georte erhoben würden. Durch Verwaltungsanordnungen 
0 der jegige Zuſtand geſchaffen, deshalb möge man auch auf dem Ver- 
swege Abhilfe ſchaffen, zumal durch den Uebertritt der Eiſen⸗ 
Spanien in den Staatz ienſt viele Gemeinden einen Ausfall von 
litten Pro ent ihrer Einnahmen aus den Kommunal » Steuern 


beppren--Rommiffar Brefeld erkennt an, daß dieſes Gebiet reform: 
der Neid iſt. Die Staatsregierung bat ſelbſt das größte Intereſſe an 
zu g gelung, ſchon um den unzähligen Beſchwerden aus dem Wege 
baceden. ine Vorlage darüber iſt, wenn auch nicht in die ſem, jo 
er * nächſten Jahre zu erwarten. Ueber den Stand derſelben könne 
des de Auskunft geben, da dieſelbe in das Reſſort des Miniſteriums 
in, Ane eböre. Im Verwaltungswege die Frage abzuändern, 
webrfache Jer 8 der geſetzlichen Regelung ſehr bedenklich, da fo eine 
Würde Verſchiebung der Kommunalein nahmen herbeigeführt werden 
darüber Was das Verfahren der rheiniſchen Direkt on betrifft, fo ſei 

i füngft eine Petition eingegangen, bei deren Berathung die Re⸗ 
de Erklärung abgeben werbe, nachdem fie Bericht eingefor⸗ 
er Nat 


ammacher iſt von der erhaltenen Antwort wenig be⸗ 
vorgebrachten Klagen ſeien im vollien Maße begründet, 
nage ſegar nach anführen, daß von dem zu verfteuernben Rem: 
werd * 1 zu fingirten Erneuerungsfonds abgezogen 
2 1 n 8. ” 3 
getunter Maybach weiſt den Vorwurf zurück, daß ſich die Re⸗ 
Remajın unerlaubte Fiskalttät zu Schulden kommen laſſe. Wenn ich 
bete von jo niedrigen Geſichtspunkten ausginge, um die Staatskaſſe 
dae den wäre ich nicht werth, auf dieſer Stelle zu ſtehen. 
dem F, Veranlagung der Kommunalbeſteuerung der Bahnen leidet 
"ugebler, daß man nicht die Ausgaben einer Station zu Grunde 
N at, ſondern die Einnahmen. Em neuer Modus ſoll nun durch 
dien geführt werden. und ich glaube, es wird beſtimmt Abhilfe 
. an ge Bent, eg rt die Rente a. ag 
rde, liegt bier nicht zur Prüfung vor. Ich halte es, von 
W fühle aus. für 1 Wenn der Staat ſich auf Koften 
Feh 


bereichern wollte, würde ich das für einen ſchweren poli⸗ 
ler balten. (Beifall.) R ; 

f v. Eynern: Es liege wenigſtens der Schein vor, als ob 
Tolle. Toahnverwaltung ſich auf Koften der Kommunen bereichern 
aa 8 M direkter Vorwurf fer nicht erhoben worden. Eine ganze 

usfall — Kommunen, namentlich im Weiten, ſehen ſich durch den 

Kommunalſteuern ſchwer bedroht und boffen auf Abhilfe. 
nlic verwahrt ſich Abg. Ham macher gegen die Ans 
babe der Staatsregierung unerlaubte Fisfalität unter⸗ 


7 Tuel wird i 
ird genehmigt. 

— vom Titel: „Reparaturen und Erneuerungen von Bahn⸗ 
de menü ne. 5 = * el) 25 = = ber 1 7 
8 en durch die innerhalb Berlins gelegene Bahnſtrecke 

Wiemer Bahn fiebe. 
anbach erwidert, daß durch die Unterführungen der 
. der an ee aaa 9 m. a 
e ; ung erſt der er en Genehmigung bedurfte. 
kater beer aber jept erfolgt, und fo fände die Ausführung des Pro: 

der ei dem Ka * N x Eiſ b — 2 

Suöch kommt vitel: „Bezirk der Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
ernbeam Abg. Berger wieder auf die ſchlechte Beſoldung der 
ten zurbck. Er werde ſich durch die Empfindlichkeit 
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Reunzigſter 
Dienſtag, 20. Februar. 


eines Chefs unter keinen Umſtänden abhalten laſſen, berechtigte Wünſche 


vorzubringen. So müſſe er heute Einſoruch erheben gegen die Bevor⸗ 
zugung des Aſſeſſorismus, der ſuriſtiſch vorgebildeten Eiſenbabnbeamten. 
und der Zurückſetzung der Bautechniker. Während bei jenen bei der 
Anciennetät von dem Tage des Examens an gerechnet werde, zähle 
man bei dieſen erſt von dem Tage der feſten Anſtellung an ene 
könnten innerhalb zweier Jahre vom Gebaltsminimum zum Maximum 
aufſteigen, während es bei dieſen mindeſtens zehn Jahre währte. 

Abg. Maſunke bringt zur Sprache, daß von dem Verein für 
unentgeltliche Vertreibung chriſtlicher Schriften polemiſch proteſtantiſche 
Schriften allen Unterbeamten, ſelbſt den katholiſchen, durch die Ver⸗ 
mittelung der vorgeſetzten Behörden zugingen. Die Eiſenbabnverwal⸗ 
tung müſſe konfeſſſonslos ſein. 

g. Dirichlet bringt einige Beſchwerden über den Verkehr 
auf der Oſtbabn vor. Der von Berlin Abends in Königsberg an⸗ 
kommende Courirzug habe keinen Anſchluß nach Evdtluhnen, während 
eine Stunde vor ſeiner Ankunft ein Zug dorthin abgelaſſen werde. 
Alle Verſuche, eine Aenderung berbeizuführen, ſeien geſcheitert. Fer⸗ 
ner rügt Redner, daß die Züge fo ungünſtig gelegt ſeien, daß man 
jetzt, um mit der Ditbabn nach Tilſit zu gelangen, mehr Zeit brauche, 
als früher mit der Poſt. Man hat in einem ablehnenden Beſcheide 
auf eine hieraufbezügliche Eingabe erwidert, wenn das B. dürſniß vor: 
banden wäre, würde die Privatſpekulation ſchon darauf verfallen. eine 
direkte Verbindung durch Fuhrwerk zu ſchaffen. Wozu ſei denn die 
Eiſenbahn da? — Redner bittet zum Schluß. die proſektirte Bahn 
Sensburg⸗Rieſenburg möge von der Regierung nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen werden; mit ſeinem Kollegen v. Schwerin, dem Vertreter jener 
Kreiſe, könne er nicht zuſammenwirken, da ſich jener durch feine 
(Redners) Wahl in den Reichstag „genirt“ fühle. Er 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt hätte erwartet, daß der Miniſter 
auf die Beſchwerde des Abg. Malunke's eine Erwiderung gegeben. 
Er ſeinerſeits beſchwert ſich darüber, daß einem Bahnhofsreſtaurateur 
in Weſtfalen verkoten wurde, die Eſſener Volkszeitung zu halten, 
während ihm die Eſſener Zeitung, die ja Herrn Natrop lieber ſei, auf⸗ 
genöthigt worden wäre. ’ ; £ 3 

g. Dirichlet: Da mir weder in biefem noch im vorigen 
Jahre eine Antwort zu Theil geworden, fo konſtatue ich biermit, daß 
die (ee als richtig anerkannt hat, was ich vorgebracht 

abe. iterfeit). 

Miniſtertaldirektor Schneider erklärt, daß im Sommer die 
Fortfetzung des Kurierzuges von Königsberg nach Inſterburg erfol⸗ 
gen werde. 


Abg. Windthorſt: Wenn die Konſtatirung des Abgeordneten 


Dirichlet den Regitrungskommiſſar zu einer Anſwort veranlaßt bat, 

fo lonſtatire ich auch: ich nehme an, daß der Herr Miniſter damit 

(eiten) iſt, daß ſolche Traktätchen nicht kolportirt werden dürfen. 
iterkeit. 

Abg. Seebuſen bittet um Berücksichtigung der prolektirten 
Linie von Allenſtein nach Illowo, die eine direkte Verbindung zwiſchen 
Warſchau und Königsberg ſchaffen würde. 5 5 5 

Abg. Windthorf hat gefunden, daß eine Ungleichheit in der 

Ertheilung von Freifahrtkarten und Ermäßigungen vorliegt. Für 
Katholikenverſammlungen würden dieſelben niemals gewährt, wohl 
ober für evangeliſche Lehrerverſammlungen. Er bittet um Darlegung 
der Grundſätze, von welchen die Verwaltung hierbei ausgebt. Wenn 
eine genügende Erklärung nicht erfolgt, oder überhaupt gar feine, wie 
es bier Sitte zu werden ſcheint, nehme er an, daß die Verwaltung die 
katholiſchen Intereſſen zurückſetzen will. 
Rath Fleck erwidert, daß die Direktionen ermächtigt find, 
Geſuche um Ertbeilung von Ermäßigungen zu derückſichtigen, wenn 
dieſelben die Unterſtützung des Oberpräſidenten finden. IR i 
Abg. Windthorſt: Die Eiſenbahnverwaltung iſt bierin alio 
exkulpirt. Ich werde aber den Herrn Miniſter des Innern ſchon zu 
fragen wiſſen. Gefallen laſſen thun wir uns das nicht. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Schwerin, er laſſe ſich durch 

Herrn Dirichlet nicht geniren. wenn er auch deſſen unverfrorene Un⸗ 
genirtheit nicht beſitze. (Unruhe links) > ; 

Abg. Dirichlet: Herr v. Schwerin hat ſich nicht genirt, aber, 
wie er geſagt hat, „geſchämt . . : 

Abg. v. Schwerin: Es handelte ſich da nicht um eine Angele- 

genbeit meines Kreiſes, ſondern um die Privatangelegenbeit. 

Abg. Dirichlet: Es bandelte ſich nicht um eine perſönliche An⸗ 
elegenbeit, ſondern um eine Abſendung einer Deputation in Eiſen⸗ 
abnangelegenbeiten des Kreiſes Sens burg, 

Die Pofſition wird bewilligt. a 

Bei Kap. 24 Tit. 8 „Außerordentliche Remunerationen und Unter⸗ 
flügungen an Beamte 236,475 M.“ bittet Abg. Rickert um Aus⸗ 
kunft darüber, ob eine Nachweiſung Über die Weibnachtsgratifikationen. 
um die die Regierung im vorigen Jahre erſucht worden, angefertigt 
fei, und weiſt darauf hin, daß das Haus das ganze Weihnachtsgratifi⸗ 
kationsweſen als eine Unfitte verurtheilt hat. Ä 8 

Geb Rath Dückers antwortet, daß Remunerationen bereits im 
Laufe des Jahres an Beamte, die ſich ausgezeichnet. gewährt werden. 
Die Nachweiſung ſei aufgeſtellt und werde auf Verlangen vorgelegt 


werden. 
Auch dieſe Forderung wird nicht beanſtandet. 
Bei dem Titel: Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion zu Köln bebt 
Abg. Knebel bervor, daß dem herrſchenden Nothſtand in der 
Eiſelgegend gegenüber ſchleunige Staatsbilſe dringend geboten ſei und 
empfiehlt angelegentlich den Bau von Sekundärbahnen für die dortige 
Gegend, indem er der Sofnung Ausdruck giebt, daß die Regierung 
valdigſt eine entſprechende Vorlage dem Haufe unterbreiten - 
bg. Reichenſper ge (Creſeld) fübet darüber Klage, daß von 
Köln abwärts auf der linken Rheinſeite im Verhältniß zur rechten zu 
wenig aer ir een find. h i 
mister Maybach ſagt Remedur zu; die Frage werde bereits 
im Miniſterium erwogen und die betreſſenden Prolekte ausgearbeitet, 

Abg. Berger beklagt, daß den Eiſenbahnbeamten nicht einmal 
der dritte Sonntag regelmäßig dienfifrei gelaſſen werde. 

Minifter May bach iſt ebenfalls der Anſicht, daß den Beamten 
die Möglichkeit geboten werden muß, am Sonntag dem Gottesdienſt 
beizuwohnen; er werde in dieſer Hinſicht ſſets fein Möglichſtes thun. 
Indeſſen müſſe bier eine internationale Regelung in Ausſicht genom⸗ 
men werden, um die Anforderungen des Verkehrs mit denen der Reli⸗ 
gion in Einklang zu bringen. 8 

Abg. Windthorſt: Im Reichstag iſt die Frage der Sonn⸗ 
tagsrube beim Poſtetat zur Sprache gekommen und der Staatsſekretär 
der Poſt bat meines Erachtens die Frage zu hart zurückgewieſen und 
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den engliſchen Sonntag nicht ganz richtig beurtheilt. Mir icheint, daß 
der Eiſenbahnverkehr am Sonntag auf das nothwendigſte Maß be⸗ 
ſchränkt werden müßte und ich meine, unſer Eiſenbahnminiſter hätte 
wohl auch Einfluß genug auf die auswärtigen Bahnen, um ſie, wenn 
er vorangeht, zur Nachfolge zu veranlaſſen. Mit jo elegiſchen Aeuße⸗ 
rungen und materialiſtiſchen Blicken nach dem Verkehr iſt nichts ge⸗ 
macht. Ich möchte daber den Herrn Minifter bitten, ſeine aka demiſchen 
Reden ins Praktiſche zu überſetzen, denn was Herr Miniſter Maybach 
will, das ſetzt ec auch durch. 5 
Abg. Löwe (Bochum) wünſcht auch, daß den Eiſendahndeamten 
die Sonntagsrube gewährt werde, damit fie körperlich, geiſtig und mo⸗ 
raliſch geſund ſeien, aber puritaniſche engliſche Sonntagsrube müſſe er 
ablehnen und Staatsſekretär Stepban babe in dieſer Beziehung eine 
durchaus richtige Auffaſſung vertreten. f 
Abg. Stöcker: Auch ich ſpreche dem Herrn Miniter Manbach 
meinen Dank aus, daß er den Wünſchen des Hauſes entgegengekommen 
iſt und das Bedürfniß anerkannt bat, was wir im Reichstage vermißt 
baben. Ich möchte den Miniſer freundlichſt erſuchen, auf umerken, ob 
der dritte Sonntag auch wirklich dienſtfrei bleibt, ob die Praxis der 
Theorie entſpricht. Die Furcht vor dem puritaniſchen Sonntage iſt 
unbegründet, denn eine ſoſche Zurüditellung des Vertehrs, wie ſie in 
England eingeführt, beabſichtigen wir nicht, und was die ſittliche Seite 
der Frage betrifft, ſo ſind wir in Deutſchland von ganz anderen An⸗ 
ſchauungen ausgegangen. 1 ; 
Abg. Windthorſt: Dem Abg. Löwe muß ich bemerken, daß ich 
nur eine Beſchränkung des Verkehrs auf das nothwendigſte Maß 
wünſche. Daß man in England viel weiter geht, als es bei uns Sitte 
iſt, gebe ich zu. Wenn man aber behauptet bat, daß die Sonntags⸗ 
beiligung in England ſich nicht nützlich erwieſen bat, jo habe ich, als 
ich in England war, gefunden, daß dort ein viel ernſterer, religiöſer 
Sinn berrſcht als anderswo. Daß auch die materiellen Intereſſen m 
Volke nicht leiden, ebenſowenig wie die Einnahmen des Staates, gebt 
daraus bervor, daß die Engländer alle reicher find als wir, und daß 
ihre Staaseinkünfte größer find als unſere. Nun hat Kollege Löwe 
noch die Seite angeſchlagen, die auf ſeiner Weltanſchauung beruht Ich 
gebe von der Anficht aus, daß der phyſiſche Menſch nur gedeihen kann, 
wenn ſein Inneres geſund it. Dieſe Geſundung aber wird herbeige⸗ 
führt durch die Kirche, die Religion und ihre Uebung. Allgemein philo⸗ 
topbiiche Anſchauungen genügen abſolut nicht. Von Finſterniſſen und 
Koofbängerei bin ich weit entfernt ; nirgends finden Sie fidelere Leute, 
als gerade in katholiſchen Gegenden. — Beamten müſſen wi ge⸗ 
währen, was ſie beanſpruchen können. und da genügt ſeloſt die Frei⸗ 
beit am dritten Sonntag nicht. Möge der Herr Minitter bier feine 
Theorie ins Praktiſche überfegen. (Beifall recht und im Zentrum.) 
Abg. Löwe: Die Deutſchen find das religtöſeſte Volk der 1 
Welt, vielleicht aber das am wenigſten kir bliche. Wenn Ab bis 
borft auf die Einnahmen Englands hinweiſt, jo erwidere ich ihm, daß 
eine Haupteinnahme Englands in dem Verkauf des Alkohols liegt, 
und dieſes nicht zum Wenigſten am Sonntage genoſſen wird. hr 
richtig! lints) 5 a 
Abg. v. Hammerſtein betont, daß es ſich nicht nur um die 
Ruhe am ſiebenten Tage der Woche, ſondern um die Ruhe am Sonn⸗ 
tage handelt. * 
Der Titel wird bewilligt. 
4 Bei dem Kapitel: 2 und Eiſenbahn⸗ 
ommiſſariate“ nimmt das Wo > 
Abg. Dr. Wagner: Wiederholt ift von allen Seiten des Hauſes 
anerkannt, wie ausgezeichnet unſere preußiſche Staatseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung ſich bewährt bat. Eine Begründung dieſer Elogen aber führt 
mich dazu, einen Rückblick darauf zu werfen, ob nicht die vielangegriffene 
Verſtaatlichung nach allen Richtungen bin den Erwartungen entſprochen 
bat. Ein Hauptbedenken war, ob es wirklich möglich und zweckmäßig 
fei, eine fo große Maſſe von Eiſenbahnen einbeitlich zuſammenzufaſſen⸗ 
Das iſt jetzt in Preußen geſchehen, 15—16,000 Km. Eiſenbahnen werden 
von Berlin aus verwaltet und der Erfolg iſt in jeder Beziehung ein 
ausgezeichneter, ſo daß auch hier ſchon das Ausland, ähnlich wie bei 
den Militäreinrichtungen uns zum Muſter nimmt. Natürlich bleibt 
noch Manches zu wünſchen übrig, aber eine Menge von Uebeln iſt be⸗ 
eitigt, von Vortbeilen erreicht worden. Offenbar ſind in der ganzen 
age techniſche Geſichtsounkte entſcheidend. Gerade die Konkurrenz 
bat ſich auf dieſem Gebiete nicht bewährt, und wo ſie einmal die 
Tarife berabdrückte, vereinigten die Verwaltungen ſich ſehr bald über 
die Köpf des Publikums binweg, indem fie Kompromiſſe ſchloſſen. Auch 
roße vollswirtbſchaftliche Vortheile, eine promote Erledigung des 
Verkehrs bat fie ergeben. Man bat befürchtet, die Geſchäftsſaſt würde 
zu groß fein, Alles vom grünen Tiſche aus dirigirt werden. Aber trotz 
der Zentraliſation iſt durch die Quafi-Dezentralifation allen Inteſſen, 
die mit der Dezentraliſation in Zufammenbang eben. Rechnung ges 
tragen. Preußen hier gezeigt bat, das wird die übrige Welt. 
wie ſchon fo oft nach machen. Auch in den Einzelheiten bat ſich Vieles 
verbeſſert, die Fahrpläne ſind zweckmäßiger konſtruirt. einzelne Routen 
aufgegeben — das neulich beftrittene Recht dazu muß ich der Regie⸗ 
rung unbedingt zugeſtehen, im Güter⸗ wie Perſonenverkehr iſt Manches 
beſſer geworden. Beiſpieleweiſe find die Coupees für Nichtraucher. 
wenn auch noch nicht genügend, vermehrt worden Die — 


Fortſchritte aber ſind gemacht auf dem Gebiete des 
weſens. Eine große Ueberſichtlichkeit und Gleichmäßigkeit iſt an 
die Stelle der früheren willkürlichen Frachtdifferenzen getreten. Er⸗ 


mäßigungen find namentlich im Lokalverkehr berbeiführt worden. 
as Tarifweſen it aber nicht zu trennen vom Zollweien, und infofern 
haben wir alle Urſache, zu preiſen, daß mit den Differentialzöllen auf⸗ 
geräumt worden ift. — Ferner weiſe ich auf die Wagendispoſition bin; 
es iſt doch großartig, daß in einheitlicher Weiſe 149,117 Wagen diri⸗ 
girt werden. Auch ſonſt find, wo wir binfeben können. Verkehrz⸗ 
erleichterungen eingetreten. Aber, wird gejagt, find nicht politiſche und 
ſoziale Nachtheile eingetreten? n man die zahlreichen Klagen der 
Arbeiter und Beamten hört, denen man beſonders von der linken Seite 
das Wort geliehen, fo könnte man zweifeln, ob die Verwaltung ihre 
Schuldigkeit gethan bat. Allein dieſe Beamten ſtanden doch auch 
früher, bei den Privatbahnen, nicht beſſer, und damals haben fie keinen 
Anbalt im Parlament gefunden, auch ſoll gerade ein ſpezieller 
derſelben in feiner früheren amtlichen Stellung dieſen Klagen keen eh 
fo freundlich entgegengetreten ſein. (Heiterfeit rechts.) ur 
valbahnen fteben doch auch die Intereſſen der Aktionäre und all if 
im Gegenſatz, während das bei den Staate babnen nicht dar On, it 
Aber, höre ich ſagen, die politiſche Abhängigkeit der Beamten Dis 101 
nicht zu leugnen, daß ein ſo großer Beamtenkörper in — nicht bum 
fieben muß, aber die Rechte der betreffenden Perſon wer ver⸗ 
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noch beſonders hervorheben. Der Staat iſt jetzt der größte 
le ee kein Privatmann und keine Aktiengeſellſchaft 
Jann mit ihm realiſiren. Das legt dem Staate große Verpflichtungen 
auf, er muß für die geiſtige, wie für die phyſiſche Zeſundheit des Ars 
beiters forgen. Die Frage der Gehalte aber! Da verweiſ⸗ ich einfach 
darauf, daß die Aktionäre der Hamburger Bahn 175 Proz. Dividenden 
bekommen. Für die Beamten bleibt nichts übrig. Allerdings mit einer 
Ausnahme, der Direktor hat ungefähr doppelt ſoviel, wie bei den 
Staatsbahnen. Freilich können wir nur wünſchen, daß auch bei uns 
mebr geſchleht, und prüfen, od die Gehälter den Anforderungen einiger⸗ 
maßen entiprechen. Aber die Normalgehalte weiter zu fteigern und 
große Differenzen auszugleichen, iſt wieder der Staat beſſer geeignet, 
als die Privatbahnen. Was die Frage der diätariſchen 3 be⸗ 
trifft, fo giebt uns die Verftantlichung Gelegenbeit zu zeigen. daß der 
Staat beſſer als die Privaten in der Lage und Willens iſt, den Ar⸗ 
beitenn eine einigermaßen fefte Stellung zu garantiren. Denn die 
Kiagen der Arbeiter drehen ſich nicht nur um die geringen Löhne, 
ſon dern auch um die mangelnde Sicherheit der Stellung. Wenn wir 
dahin kommen können, daß immer größere Schich en in eine feſte Stel⸗ 
lung bineinrücken, dann haben wir etwas geleiftet, was der wüſten 
ſozialdemokratiſchen Bewegung Einbalt thun kann. Ich komme auf 
die finanzpolitiſche Seite der Frage. Da haben die allergrößten Be⸗ 
denten, und zum Theil mit Recht vorgelegen. Aber trotzdem wir für 
die Bahnen ganz koloſſale Preiſe gezahlt haben, die Herren Aktionäre und 
Mufſichtsräthe mit jährlich 5—600,000 M. entſchädigen müſſen, haben 
wir allen Grund, mit Genugthuung auf dal finanzielle Er gebniß bins 
zuweiſen. Es will etwas ſagen, wenn ein Eiſenbabnetat mit 500 Mill. 
abſchließt, jo daß nicht nur die Ausgaben gedeckt, die Erienbabniauld 
bezahlt werden, ſondern noch 4 Prozeat des ungeheuren Schuldkapitals 
amortiſtet werden können. Der Vortbeil, der jetzt Allen zu gute 
fommt, wäre ſonſt nur in die Taſche der Aktionäre gefloſſen, nach dem 
Satze: mehr Dividende, weniger ſeſßſe Rente Ich kann mich reſumiren: 
Weng wir die ökonomiſche, techniſche, v lkswirtbſchaftliche, ſo ziale, 
polltiſche, finanzwirthſchaftliche Seite ins Auge faſſen, nach allen hat 
ſich ie Verſtaatlichung bewährt. — Wie wäre es nun wenn man 
weckmäßig dieſe Verſtaatlichungsart auf andere Zweige übertrüge? 
dan erinnere Sie an die Pferdebahnen. Warum haben nicht die Kom⸗ 
munen deren Betrieb in die Hand genommen? — Jetzt erſt können wir 
daran denken, die Sekundärbahnen weiter auszudehnen, das ganze 
preuhifche Staatsgebiet mit Bahnen zu verieben, ſo daß die Ueber⸗ 
ſchuſe der einen Strecke die Defizits der andern decken. Es iſt auch 
der Giſenbahnbau ſtetiger geworden, während er früher nach fetten 
oder mageren Jahren wechſelte und damit auch die Induſtrie, nament⸗ 
lich die Eiſenbabninduſtrie, beumrubigte. Sollen wir nun weiter mit 
er Babnverftaatlihung vorgehen? Die praktiſchen wie die prinzipiellen 
Gründe gelten beute noch. Aber andererfeits find die Kurſe der zu 
verſigatlichenden Eiſenbabnen ſo boch empo getrieben, daß der Staat 
h auch die Vortheile der Konkurren; zu einen machen kann, indem er 
die Staatsgebälter erhöht, fo daß die Privatbahnen es ebenfalls tbun 
müßſen, wodurch die Dividenden beruntergeben, und indem er Kon⸗ 
kurtenzlinien, wie die nach Schleswi..Holftein, baut Und dann die 
Kurſe berabgedrückt, jo können wir weiter verſtaatlichen Und io 
ſchließe ich: Wenn wir das ganze große Gebiet überſehen, dürfen wir 
Hola ein, daß wir das, was andere Länder noch nicht gewagt, bereits 
aus geführt haben. Wo Frankreich und England erſt beginnen, iſt 
Preußen mit feiner Energie vorangegangen Wir find voraus und 
hoffen es zu bleiben. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen linfs.) 

Abg. Rickert: Ich bin der Meinung daß der Abg. Wagner 
mit einen Lobpreiſungen dem Miniſter Maybach einen ſchlechten Dienſt 
erwieſen bat, und dieſer Anſicht wird wohl der Herr Mimiſter auch fein, 
Herr Wagner hat Alles vorzüglich gefunden, aber That ſachen habe ich 

nicht anfübren hören, außer einer. und dieſe iſt nicht wahr Er 
Pebauptete, es babe eine Vermehrung der Nichtraucherkoudees ſtattge⸗ 
Funden — dies iſt durchaus nicht der Fall. Was die Lage der Beamten 
Stift, fo behaupten dieſe allgemein, daß ſie ſich früher wobler und 
befier befunden baben, als unter der jetzigen Staatsbabnverwaltung. — 
Wir baben unſerem Präfidenten das Verſprechen gegeben, uns bei den 
Stats berathungen möglichſt knapp und kurz zu halten. Nun aber hat 
der Abg. Wagner eine Debatte provozirt, die, wenn wir ihm erwidern 
wollen, mindeſtens amt Tage währen würde, und wir würden dann 
ebenſo klug ſein wie heute. Abg. Wagner behauptet eben, ohne irgend 
einen Beweis anzutreten, daß in volkswirthſchaftlicher Beziehung Alles 
vorzüglich iſt. Ich möchte ihn doch bitten, noch ein paar Jahre mit 
feinem Urtbeil zu warten wir wollen ſehen, ob dann noch feine heuti⸗ 
gen Lobpreiſungen aufrecht zu erhalten ſein werden. 3 

Abg. Windthorſt: Die Frage, welche uns beſchäftigt, gehört 
zu den Lebensaufgaben des Abg. Wagner, und ich freue mich, daß wir 
dieſe bedeutende Kraft im Parlamente ba en. Aber auf ſeinen Wegen 
ann ich ibm niemals folgen, er führt d rekt zum ſozialen Staat, ſeine 
Lehre ißt vollſtändig die Lehre der Sozialdemokratie. (Sehr wahr! 
inte, Widerſoruch rechts) Ich bedaure daß die Rechte feinen Aus⸗ 
führungen Beifall zollt. Herr Wagner ſagt, vorher haben die Bahnen 
einzelnen Privatleuten Vortheil gebracht, ſelt hat der Staat den Bor: 
beil — daſſelbe können wir auch dem Privatgrundbeſitz gegenüber bes 
baupfen, wie es die Sozialdemokraten tbun. — Nun iſt die Verſtaat⸗ 
chung der Bahnen von der Majorität beſchloſſen worden, und ich er⸗ 
denne an, daß unter den gegebenen Verbältniſſen der Miniſter May⸗ 
bach ſeine Aufgabe ſo gut als möglich erfüllt hat. Ich bin nach 
meinen hüberen Erfahrungen durchaus Gegner der Staatsomnipotenz 
im (enbahnweſen. Wie wird es ſpäter in einem ſolchen Staate aus⸗ 
jeben # anderes ſoll auch noch verſtaatlicht werden, z. B. Verſicherungen, 
and die Pferdebahnen sollen verſtädtlicht werden. Ich wünſchte den 
Ag. Wagner guch im Reichstage, damit er dort feine Theorien korri⸗ 
alten lernt. Ich bitte ſebr zu bedenken, welche Konſequenzen ſolche 
Lehren haben, welche ganz ebendahin führen, wie die Wege der Sozial⸗ 
demofraten. (Beifall lints und im Zentrum. 3 

Abg. Bühtemann! Der Haß gegen den Privatbeſitz ging 
durch die ganze Rede des Herrn Wagner und mit feinen Argumenten 
für die Verſtaatlichung der Bahnen kann man ebenſo die Verſtaat⸗ 
lichung der Brennereien und Zuckerfahriken fordern. (Widerſpruch 
rechts) Hätten England und Amerika nicht die freie Konkurrenz der 
Habnen gehabt, fo wären fir niemals zu dem bedeutenden Export 

elangt, deſſen fie ſich erfreuen. Was die angeführten Vortheile des 
Erantebahniuneme betrifft, daß nothwendige Züge eingefügt und 
Abart ſige abgeſchafft worden find, jo find auch manche überflüſſige 
Züge neu eingeführt worden. Was die Lage der Beamten betrifft, 5 
fleht es feſt, daß die große Mehrzahl ſich unter privater Leitung beſſer 
Befunden hat, und wenn Herr Wagner das hohe Gehalt von Eiſen⸗ 
babndireftoren anführt, fo waren die Herren vorher im Staatsdienſt, 
und durch die hohen Gehalte wurden fie von den Privatgeſellſchaften 
gewonnen und veranlaßt, aus dem Staats dienſte zu ſcheiden. Ich 
mödite den Abg. Wagner aber fragen, weshalb er feine Rede heute 
Uberhanot gebalten bat. Wollte er für die Verſtaatlichung plaidiren 
das beißt. Offene Thüren einſtoßen, denn die baben wir doch bereits, 
und u. lte er die Folgen der Verstaatlichung uns vorführen — nun 
dazu ift es doch noch etwas zu früh, da ſollte er doch noch 10 oder 
12 dabre warten. (Beifall links.) ? 

. g. v, Eynern: Trotz meiner Sympathie für die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbabnen halte ich den Panegyrikus des Abg. Wagner 
doch für verfrüht und meine ebenfalls, er ſollte mindenens noch einige 
Fihre warten. Ich und meine Freunde legen übrigens Verwahrung 
dagegen ein, daß wir mit den ſozialiſtiſchen Theorien des Hrn. Wagner 
irgendwie Übereinſtimmen. 

Abg. Enneccerus, it der Anſicht. daß Abg. Windthorſt ſich 
die Widerlenung dis Abg. Wagner doch zu leicht gemacht hat, da 
dieſer durchaus nicht den Privatgrundbeſitz verſtaatlichen wolle. Er ſei 


2 

uur der Anſicht. daß an Stelle der Aktiengeſellſchaften der Staat treten 
ſolle. Aber je mehr Ecwerbszweige verſtaatlicht werden, um fo 4 
it die Wucht, welche auf den Einzelnen laftet, und um fo mehr Gefahr 
droht der individuellen Freiheit. Wenn Wagner die fonjervative 
Partei in eine ſo iale verwandeln will, möchte ich ihn doch bitten, auch 
die liberalen Ideen in Erwägung zu ziehen und zu bedenken, wie ſehr 
2 . des Individuums durch weitere Verſtaatlichungen in Ge⸗ 
ahr geräth. 
3 Aeg Wagner: Es iſt beſonders anzuerkennen, daß die konſerva⸗ 
tive Partei gerade den Muth gehabt hat, den ſozialen Fragen feit ins 
Auge zu ſehen und das Verhältniß zwiſchen mir und der konſervativen 
8 iſt eine Sache, die Sie (auf der Linken) gar nichts angeht. 

enn man behauptet, ich bätte gar keine Thatſachen angeführt, jo bes 
ſtreite ich dae; ich hahe auch durchaus keinen Panegyrikus gehalten, 
ſondern bewieſen, daß fich die Verſtaatlichung der Bahnen bewährt bat. 
Etwas Vollkommenes läßt ſich nicht erreichen, aber das relativ Voll: 
kommenſte werden wir erlangen. Innerhalb der Grenze, die ich gezo⸗ 
gen, bin ich mir auch der Gefahren bewußt, die unſer Syſtem mit ſich 
bringen kann, aber dieſe Gefahren halte ich für lange nicht ſo groß, 
als wenn wir bei dem ſetzigen Wirthſchaftsbetrieb verbarren. Den 
Abg. Windthorſt erwidere ich, daß ich zwar nur ein Stubengelehrter, 
ein Theoretiker bin, aber die Elſenbahnfrage habe ich jo eingehend. 
hiſtoriſch und dogmatiſch, ſtudirt, daß ich mir bier wohl ein Urtheil 
zutrauen darf. Ich denke nicht daran, ſozialdemokratiſche Ideen 
zu billigen; nur für die Aktiengeſellſchaften balte ich die Verſtaat⸗ 
lichung für zuläſſig, nicht für Grund und Boden und ſonſtigen 
Privatbeſib, und ſo werden Sie das in allen meinen Büchern fin⸗ 
den, aus denen Sie mir keine ſozialdemokratiſchen Ideen nachweiſen 
werden. Die indiv duelle Freiheit wird durch Berftaatlihung der 
Bahnen nicht gefährdet, weit mehr durch die großen Monopole der 
Bd ſen und der Aktiengeſellſchaften. Die Grenzen der Erweiterung 
der Staat macht find abhängig von der Entwickelung der Technik, und 
wenn wir nicht die rieſigen Fortſchritte in der Ausnutzung der Dampf⸗ 
kraft gemacht hätten, wäre es uns nie eingefallen, den Staat zum 
geoßen Frachtführer zu machen. Aber ſolche Gefahren, wie daraus 
reſultiren ſollen. find nicht annähernd zu befürchten Freilich quod 
lieet Jovi, non licet bovi. Was wir wagen, darf Amerika nicht 
wagen mit ſeinem forrumpirten Beamtenſyſtem, darf Rußland nicht 
wagen mit feinem Nihilismus. Aber wir können es. Auf dem Ges 
biete des Ackerbaues, dir Induſtrie und des Handels denke ich nicht 
daran, den Staat an die Stelle des Privatbettiebes zu ſetzen; aber 
auch hier muß Zucht und Ordnung wieder herrſchend werden, wenn 
wir nicht zu heilloſen Zuständen gelangen ſollen. Ihre (zur Linken) 
Gewerbefreiheit, welche Gewerbeunordnung iſt, muß aufhören. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts. Ziſchen links.) 

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Wenn Abg. Wagner wünſcht. 
man ſoll ihn nach feinen Büchern beurtueilen, fo iſt das gegen die 
Praxis des Hauſes. Wir diskutiren nur über das, was wir hier 
bören; es iſt nicht zu verlangen, daß wir alle Bücher des Herrn 


Wagner nachleſen, welcher vielleicht ſchneller ſchreibt, als wir ſprechen 


können ( Heiterkeit.) Im Uebrigen ergeben ſich aus den Prämiſſen 
des Herrn Wagner die Konſequenzen, welche auf der Linken gezogen 
worden find. Ich babe eine deſtimmte Begrenzung deſſen, was Herr 
Wagner dem Privatbetriebe und was er der Verſtaatlichung überweisen 
will, vermißt. In einer jeiner Schriften plaidut Herr Wagner für 
die Verſtaatlichung des Häuſerbaues und der Wohnungseinrichtung. 
Wo bleibt denn da die Freiheit der Induſtrie? — Die heutige Nede 
des Herrn Wagner hätte ſehr wohl vor der Verſtaatlichung der Bah⸗ 
nen gehalten werden können, heute war ſie deplacirt. Material, die 
Verftaatlihung zu loben, liegt noch gar nicht vor, wer heute ſich da⸗ 
mit ſchon beeilt, ſcheint zu furchten, daß es nach 10 Jahren zu fpät 
ſein dürfte. Die finanziellen Folgen kann man erſt in 10 oder 12 
Jahren erkennen, die Stellung der Beamten iſt ſehr in der Schwebe 
und in Bezug auf das Tarifweſen ift faft keine Veränderung feit der 
Verſtaatlichung eingetreten. Wenn Abg. Wagner meint, ſeine Gründe 

d nicht widerlegt, fo bat er Recht. Darin find wir eben komiſche 

te: verlegen keine Gründe, bevor wir ſie gehört haben. 
(Heiterkeit.) 


Abg. Windthorſt: Es iſt gut, daß die Grundſätze des Herrn 
Wagner offen diskutirt werden. Im Uebrigen bedaure ich, nicht alle 
Schriften des Herrn Wagner geleſen zu haben, aber das wird er jelbit 
nicht leugnen, daß er verſchiedene Stadien in ſeinen Schriften durch⸗ 
gemacht hat. Wenn Herr Wagner feine Rede noch einmal durchlieſt, 
wi d er finden, daß er ſelbſt mehr von der Verſtaatlichung im Allge⸗ 
meinen als vom Eiſenbahnetat geſprochen hat. Ich glaube, Herr Wag⸗ 
ner muß mir dankbar fin, daß ich ihm Gelegenheit gab, ſich en feiner 
zweiten Rede zu korrigiren. Aber er hat ſich von der Eierſchaale noch 
nicht völlig losmachen können. Die Sozialdemokraten wollen den 
ſozialen Staat von unten herſtellen mit rother Fahne, Sie, Herr 
Kollege, wollen es von oben unter ſchwarz⸗weißer Fahne, und die heu⸗ 
tige Rede zeigt uns, wie ſo es kommt, daß von den Univerſitäten ſo 
viele junge Leute ſozialiſtiſche Anſchauungen haben. (Sehr wahr! 
Links). Ich weiß gar nicht, warum Sie nicht auch den Grundbeſitz 
und das ganze Schuſterhandwerk verſtaatlichen wollen. (Heiterkeit). 
Das öffentliche Intereſſe ift immer daſſelbe Aber nach meiner Hoff⸗ 
nung wird ſich das Königthum nicht auf dieſen Weg begeben. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen, der Titel bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: Etat. 

Schluß 41 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 19. Februar. 

— In der am 17. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des Bun: 
desrathes wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Die Vorlage betreffend den am 6. Januar d. FJ. zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und Serbien unterzeichneten Konſularvertrag wurde den 
uſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Gemäß den 
Ausſchußanträgen beſchloß die Verſammlung die ablehnende Beſcheidung 
mehrerer Eingaven, welche zum Gegenſtand hatten: Die Einführung 
eines Zolles für Kreide; die Zolltarifirung eiſerner Fenſterbeſchläge; 
den Erlaß des Zolles für Malz, welches aus in Preußen gekaufter 
Gerſte hergeſtellt if; die Erhöhung des Eingangszolles für Bade sc. 
Formen aus Blech; die Zolltariſtrung von imitirtem Leder. Eine Ein⸗ 
gabe betreffend die Zolltariſtrung von Hirſchhornſtücken gelangte gemäß 
den Anträgen der Ausſchüſſe zur Ueberweiſung an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler. Die Verſammlung erklärte ſich dan einverſtanden, daß die 
Anordnungen, welche ſeitens des königlich preußiſchen Finanzminiſters 
in den Hauptzollamtsbezüken Vreden und Luxemburg in Betreſf der 
Erhebung von Zollbeträgen unter 5 Pfennigen bereils vor dem Erlaß 
des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 getroffen waren, auch fernerhin 
in Gültigkeit bleiben. Die Stemvelpflichtigfeit der Lenormand'ſchen 
ſ. g. Wahrſagekarten wurde anerkannf, ein G ſuch wegen Gewährung 
der Stempelfreiheit für im Wege des Umtauſches auszugebende Aktien 
einer Altiengeſellſchaft zurückgewieſen. 

Rom, 19. Februar. (Telegramm.) Der ſignaliſirte Brief 
des Papſtes vom 30. Januar cr. lautet: Das Schreiben, 
welches Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät uns im Dezember 
letzten Jahres durch den Geſandten v. Schlözer zuftellen lietz, hat 
die Hoffnung, welche wir ſeit langer Zeit hegten, durch volles 
Einvernehmen des religiöſen Konflikts im Königreich Preußen 
einer Löſung zugeführt zu ſehen, beſtätigt. Das erhobene Wort 
Ew. Majeſtät, welche ſich geneigt zeigt, die Hand zu einer 
Reviſion der gegenwärtigen Kirchengeſetzgebung zu bieten, läßt 
uns die bemnächiiige Herſtellung dieſes Einvernehmen erblicken. 


Wir ſprechen Ew. Majeſſät unſern Dank und unſere 
thuung für dieſe Geneigtheit aus. Wir haben in Folge befl 
dem Geſandten v. Schlözer durch den Kardinal Jacobini eli 
Note zuſtellen laſſen, welche, wie wir glauben, bereits zur Ken 
Ew. Regierung gebracht worden iſt. In dieſer Note wollten w. 
die Regierung Ew. Majeſtät aufs Neue unſeres feſten Wilen 
verſichern, den wir ſchon zu verſchiedenen Malen gefeit 
den Biſchöfen zu geſtatten, diejenigen Perſonen del 
Regierung zu notifiziren, welch zu Bfarrern Di 
Parochien ernannt werden ſollten. Um uns ſoviel wie möglich 
den Anſichten und Wünſchen Ew. Majeftät zu nähern, haben 
wir unſere Geneigtheit zu erkennen gegeben, eine komplete Nepifton 
der in Kraft befindlichen Geſetze nicht abzuwarten, um durch 
verlangte Notifikation für die jetzt valanten Parochien Vorf 
zu treffen. Wir haben jedoch verlangt, daß man gleichzeitig 
einer Modifikation der Maßregeln beginne, welche heute pi 
Ausübung der geiftlihen Macht und des geiſtlichen Ante 
ſowie den Unterricht und die Ausbildung des Klerus verhind 
denn wir glauben, daß dieſe Modifikationen für das Leben de 
katholiſchen Kirche ſelbſt unentbehrlich find. Dieſe verlangt, daß 
die Biſchöſe die Fähigkeit haben, die geweihten Diener zu une 
richten und fie unter ihrer Aufficht auszubilden, ſowohl 
Lehren wie dem Geiſte der Kirche entſprechend. Der 1 
würde nicht weniger für ſeine eigenen Beamten verlangen können 
In gleicher Weiſe if eine verſtändige Freiheit in der Ausb! 
der geiſlichen Macht und des geiſtlichen Amtes für das 0 
der Seelen eine unerläßliche Grundbedingung für das Leben a 
Kirche. Es würde vergeblich fein, für die Pfarrſtellen nem 
Inhaber zu ernennen, wenn dieſelben ſich ſodunn verhindert a 


den Pflichten gemäß, welche ihnen das geiſtliche Amt auferl 
zu handeln. Sobald über dieſe Punkte eine Verſtändigung! 
geſtellt iſt, wird es bei gegenfeitigem auten Willen leicht } 
ſich auch über andere nothwendige Bedingungen zu verſtändi 
und einen wirklichen dauernden Frieden, das Ziel unſerer 

meinſchaftlichen Wünſche, zu ſichern. Inzwiſchen bitten wir 

wieberhoten Ausdrücke der warmen Wünſche entgegenzunehm 
welche wir unaufhörlich für das Wohlergehen Ew. Majeftät 
der kaiſerlichen und königlichen Familie hegen. 1 
Vatikan, den 30. Januar 1883, Leo XIII., Papſt. 


Die Beerdigung Richard Wagners 
(Telegram m.) 

Bayreuth, Sonntag 18. Februar, Nachmittags. 

Die eigentliche Leichenfeierlichkeit zur Beſtattung Ri 
Wagners begann um 4 Uhr. Turner und Feuerwehr hi 
die Ordnung aufrecht. Unter ihrer Aſſiſtenz erfolgte vor 
Tribüne am Bahnhofe die Aufbahrung unter den erſchütte 
Klängen des Siegfried⸗Trauermarſches. Bürgermeiſter Mu 
beftieg die Tribüne und ſprach im Namen der Stadt 6 
thränenerſtickter Stimme folgende Worte: „Hier an dieſer S 
hobe ich im vorigen Herbſte Abſchied von dem Lieben Meist 
genommen, habe ich ziehen ſehen nach dem lieblichen SÜ 
voll der Hoffnung, ihn neugeſtärkt wieder begrüßen don 
Und nun, da er wieder zu uns gekommen, müſſen wir auf e 9 
Abſchied von ihm nehmen. Es iſt ja beſtimmt in Gottes MT 
daß man vom Liebflen, was man hat, muß ſcheiden. Und auf 
ganzen Welt hat es keinen Mann gegeben, den ich und meine M 
bürger jo ſehr geliebt haben, wie den ſelig Euſchlafenen. 9% 


ſei von uns jeder Gedanke materieller Art; aber 9 
dank wäre es, an dieſer Stelle nicht zu betonen, WE 
wir Alle dem Meiſter zu danken haben: daß DM 


ihn in der ganzen gebildeten Welt Bayreuth ein 
Namen bekommen, daß er es zur Stätte der erhabenen Ku, 
geſchaffen hat. Und fo rufe ich Dir denn zu: Schloß 
wohl! ſchlafe wohl bei uns!“ Mit dieſen Worten legte Reif 
einen Kranz im Namen der Stadt auf den Sarg. Hierauf * 
griff nach einer kurzen Pauſe der Reichstagsabgeordnete Feu 
mit tiefbewegter Stimme das Wort und ſprach etwa Folgende 
„Ein Fürſt iſt geſchieden, ein Thron iſt verwalſt, aufgerichtet 
dem Gebiete der Kunst; allüberall wo gefittete Menſchen wohl 
die übereinſtimmende Klage über den Verluſt des großen Mane 
Worte find zu armſelig, unſerm Schmerz Ausdruck zu geben #7 
gegenüber der Größe des Schmerzes iſt kein Wort tief genen 
um das auszudrücken, was uns bewegt. Dieſer Tod biin 
Pflichten mit ſich: von jetzt ab, da er nicht mehr unter 1 
weilt, iſt es Pflicht, ohne jede Rückſicht der Wahrheit die e 
zu geben und von dem Spott und Hoon abzulaſſen, gegen 
der Meifter zu Lebzeiten jo oft amukämpfen hatte. Das 3% 
iſt: jeden Meiſter ehrt man am beſten in ſeinen Werken. 9% 
Richard Wagner Hier geſchaffen, der ganzen Welt ift es offene 
die deutſche Kunſt hat hier ihren größten Triumph gefriert. 7% 
iſt es an den Künſtlern, weiterzubauen an dem großen Wes 
das der Meiſter begonnen. Was das Aeußere betrifft, da 
werden wir weiter ſorgen. Die würdigſte Todesfeier iſt 4 
Wiederholung des „Parſifal“, die dem Andenken des Mei 
gelten ſoll. Und jo ſpreche ich denn in dem Namen Pay 
Vertretungen, die auf das Wort verzichtet: ich FM 
Dir von Herzen für das, was Du geſchaffen. Gs 4 
vorauszuſehen, daß Jahrhunderte Dich nennen werden 
daß man Dich hier ſuchen wird. Und o rufe % 
denn aus dem Herzen Vieler heraus: Ruhe ſanft!“ „— 
erhebendes Grablied, vorgetragen von dem hieſigen Liederkt 
ſchloß dieſen Akt der Feier. Nunmehr formitte ſich der 3 
Es war etwa halb fünf Uhr; alle Läden waren heſchloſſen „us 
ſehr viele Häuſer. Den Zug eröffneten Abtheilungen der Fe 
wehr und zwei Trauerherolde, an die ſich das Muſiktorpe 
7. Infanterie⸗Regiments reihte. Nun kamen Kranzträger, dare 
viele mit herrlichen Palmen und die Träger des mannshehe 
wahrhaft kofibaren Kranzes, den die Künſtler Münchens que 
großen Meifter widmeten, ſowie Wagen, welche mit Bona 
und Kränzen überlastet waren. Hierauf folgte der Leichen 
mit vier Rappen beſpannt und mit dem bereits erwähnten # 


Ange des königlichen Gönners — reundes geſchmülckt. 
eluchzipfel trugen die beiden Vor der Stadtvertre⸗ 
lürgermeiſter Muncker und e Meyer, die Verwal⸗ 
1° und intimen Feunde Richard Wagners, Bankier 
Und Groß. Rechts und links von dieſen gingen die 
I Nobel verkehrenden Bürger, welche nach Bayreu⸗ 
Na en, theuren Verſtorbenen die letzte Ehre als Träger 
Ne erwieſen, neben dieſen Feuerwehrmänner mit Flambeux. 

wagen folgte die Geiſtlichkeit, Dekan Caſelmann, Pfarrer 
wund Staehlin mit den Alumnen, dann als Vertreter des 
Ludwig von Bayern deſſen Generaladjutant Carl Graf 
N m. Von den Familenangehörigen wohnte Niemand 

9 Theile des Zuges bei; als die Nächſten folgten die näch⸗ 

ke: des Hauſes, darunter Haeckel und Schön, Reichmann, 
l, Prof. Wilhelmy, das Ehepaar v. Glaſenapp, Kapell⸗ 

{ . Hans Richter, Kapellmeiſter Levy, Paul Lindau, Graf 
n Bismarck. An die Genannten reihte ſich die Menge 
onen von Städten, mufifaliichen Inſtituten und Ver⸗ 

0 iu, Theatern und künſtleriſchen Genoſſenſchaften des In⸗ 

Ni 5 und die Vertreter der Preſſe. Nun folgten das 
Offizierkorps des 7. Infanterie⸗ und 6. Chevauxleger⸗ 

Naa „Jan der Spitze General Heilmann, ſowie die königl. 

Dies an der Spitze der Regierungspräfident v. Burch⸗ 
Direktoren derſelben Stelle, Dr. v. Bucher und Scham⸗ 
ſowie Landgerichtepräfident Landgraf. Hinter ihnen 

Mee, Las e des 6. Chevauxleger⸗Regiments, die muſi⸗ 

10 Vereine Bayreuth, deſſen Gemeinde⸗Vertretung und 

kgerſchaft. In die Villa Wahnfried wurden nur etwa 

tell Geladene eingelaſſen. Zwölf Bürger trugen den 
Sarg in die Gruft, deſſen Bahrzipfel hier die drei 

. 8 trugen. Die Einſegnung der Leiche war ſtill 

doch rührend im höchſten Grade. Alles ſchluchzte, den 

u. bichieb nehmend. Um 5½ Uhr verließen ſtill dieſe 
hate den Garten und das Grab Richard Wagner's; die 
und Blumen wurden auf Wunſch der Frau Coſima 

% ins Wagnertheater gefahren, um dort aufgehängt zu 

Wegen eingetretenen ſchlechten Wetters hatten ſich die 

Uh Deputirten mit dem Komite dahin geeinigt, daß ſie 
Reden verzichteten. 


a CC T 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Februar. 
8 deutſche Beamtenverein bielt Sonnabend, den 17. d. M. 
ea zant Zauber (alten Babnbot) unter ſtarker Berbeiligung ein 
di tgnügen ab, Den erſten Theil deſſelben bildeten mehrere 
U freut, er deklamatoriſche Vorträge, welche fich allgemeinen Bei⸗ 
ben d. An deſen erſten Theil ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, 
0 Be mehrere Stunden in ungetrübter Heiterkeit 
e 


d 


ele graphiſche Nachrichten. 


or, 19. Februar. Bei der heute im Wagner: 
an gehabien Beſprechung wurde im Namen des Verwal⸗ 
ber die Erklärung abgegeben, daß die Parſifal⸗Auffüh⸗ 
IM in dieſem Jahre wiederholt werden ſollen. Kapellmeiſter 
r ce aug rien knüpfte hieran die dringende Aufforderung an 
on en und Kollegen, durch Konzerte und Aufführungen 
[ ne zu vermehren. 

hi 5 18. Februar. Der „Temps“ fordert die Kammer 
8 or allen unklugen Aufreisungen zu hüten und eine ruhige 
line 5 u befolgen. — Eine Meldung des „Temps“ 
Wie 5 ſagt, die Benaufommiſſion habe gegen die Auf⸗ 
N Gr Freihäfen in Galatz und Sulina durch die rumäniſche Res 
l koteſt eingelegt und darauf hingewieſen, daß der rumäniſche 
x ung d im Jabre 1879 die Freiheit dieſer Häfen formell anerkannt 
damit eine internationale Verpflichtung eingegangen ſei. 
et naıiche Delegirte zu der Donaufonferenz fer von der letzteren 
a amd ermächtigt worden, durch Vermittelung Lord Granville's 
Schere en 1 obſchon die Piotokolle der Konferenz, 

ten der Pforte G 


2 1.5 zu thun, den türkiſchen Bots 
uſurus Paſcha als die Mittelperſon für Bulgarien auf⸗ 
er ben 19. Februar. Die Journale der opportuniſtiſchen 
b na ih ſehr günftig über die Bildung eines Kabinets 
ge „Temps“ meint, die Hauptaufgabe deſſelben würde 
Wa —— zu ihrer wahrhaften parlamentariſchen Tradition zu⸗ 
e tin, en, „di für das Miniſterium ohne Kontrolle und ohne 
Kammer die Regierungsfunktionen zurückzufordern, 


Nr 


Mehrere Journale glauben, daß die Veröffent⸗ 
Dekrete unmittelbar bevorſtebe, durch welche die der 
angebörenden Prinzen ibrer Stellungen ent⸗ 
ii die ben, — Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, beab⸗ 

evi fadilale Linke, die äußerſte Linke und die Bonapartiſten 
N Nraudlion der Verfaſſung zu beantragen. — Dem Journal 
nd a würde das Programm Ferry's die Reviſſon der 

—.— die Wiederherſtellung des Liſtenſkrutiniums enthalten. 
N der republikaniſchen Union hat eine Reſo⸗ 
jan balts angenommen, daß fie einem Kabinete, das ent 
die Waffen energiſch zu gebrauchen, die die beſtehende Ge⸗ 
G Be die Prätendenten biete, Vertrauen ſchenken werde. 
1 der demokratiſchen Union beſchloß, vor der erfolgten Bil⸗ 
RR en 3 keinerlei Aa abzugeben. 
gen, 60 Corbeil iſt eine Pulvermühle in die Luft 
I Ja e wurden getödtet, 2 verwundet. 
Kl, 8, 19. Februar. Präſident Grévy hat Ferry mit 
dung des neuen Kabinets beauftragt. 


+ Ne 8 
ne 


in dei würde Fe 

4 rry das Portefeuille des Auswärtigen, 

= das Miniſterium des Innern, Waldeck⸗Rouſſeau 
ia um der Juſtiz, Tirard die Finanzen, General 

u Kriegsminiſterium, Raynal das Miniſterium der 

© —.— und Cochery das jenige der Poſten und 


N ublin bernehmen. 
un 0 19. Februar. [Komplot⸗Prozeß.] Die 
2 der Zeugen wurde heute fortgefeht. Die der Theil⸗ 


n rmordung Lord Cavendiſh's und Burke's ange 
— werben zur Aburtheilung formell vor das 
wieſen. — Das in der Gerichts verhandlung in Dublin 
von dem Angeklagten Carey unter der Begeich⸗ 
mero Eins“ erwähnte Individuum ſoll von dem Kon⸗ 


x 8 8 
Wim g 


Sonne, 
| dung um nabend 


rag durch die Phantaſie der Deputirten beftändig gehemmt 


ee der Londoner Vorſtädte 
verſteckt halten; ſeine In 89 ſoll der Polizei wohl 8 
ſein. In England ſollen mehrere Verhaftungen re 
nahme an den in Irland . Mordthaten be 

Nom, 19. Februar. Wie der „Agenzia Stefani“ aus 
Tripolis gemeldet wird, hat das Gericht den arabiſchen Soldaten, 
welcher einen Italiener mißhandelt hatte, zu einmonatlicher Ge⸗ 
fängnißhaft verurtheilt. Der betreffende ſchuldige Offizier erhielt 
14 Tage Gefängniß. Die Nachricht, daß das Haus des italie- 


iſt nach e „Agenzia Stefani“ 

erfunden; es handelt ſich offenbar um den noch ſchwebenden 
Zwiſchenfall von 3. Februar. 

Newyork, 18. Februar. Die Firma John V. Ayers 
u. Sohn in Coicago (Eiſenfabrikanten) hat fallirt, die Paſſiva 
betragen 2 Millionen. In den Weſtſtaaten ſind noch mehrere 
andere kleinere Falliſſements in der Eiſenbranche vorgekommen, 
die durch die Geſchäfteſtagnation und durch die Ungewißheit bes 
treffs der neuen Tarifvorlage herbeigeführt wurden. 

Trieſt, 19. Februar. Der Lloyddampfer „Mars“ if geſtern 
Badmittag mir der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Für den Inhalt der folgenden 
übernimmt die Redaktion 


niſchen Konſuls angegriffen ſei, 


C. Fontane in Poſen 
Mittheilungen und Inſerate 
keine Berantwortung. 


Metenrologifche rg zu Bojen 


im Feb 

Datum ee an ir 84 
reduz. ind. e e r. i. Celſ. 
Stunden Creböhe Grad. 
19. Nachm. 2 765,5 SD lebhaft wolkenlos — 0,8 
19. Abnds 10 763 6 | O lebhaft wo kenlos — 5.0 

2). Morgs. 6 763,6 O e wolkenlos Rf. — 

Am 19. Wärme⸗ Maximum: Celſ. 
s =: Wärme⸗ Minimum: — 703 . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 19 Februar Morgens 2,10 Meter. 
* 2 18 5 Mittags 198 a 
. „ D 5 Morgens 188 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Frankfurt a S., 19. ebene (Schluß ⸗ Courſe.) Jeſt. 

8 u e 
Lond Wechſel 2 Pariser do. 81,125. Wiener do. 170,67. AM. 
S1 —. Rheiniice Heſſ. Ludwigsb. 981 K.-M.⸗Pr⸗Auth 
1261. ache 5 ‚Recsrent 1473 ub. * — 
Dt 81 ef ung 708 00. K e 67 


2 eee 17 
ombarben 120}. Italiener 181 


1880er Ruſſen 714. II. Orientanl. 674. — 
o⸗Kommundit — Drientanl. 5 ener 


. . a 
(äzier * barden 1201, II. Drientanl. —, —. 
Egypter 72} . er 1072. 
ankfurt a. M., 19 Februar. Effekten ⸗Sozietär. Kreditaltien 
1 1203, Galizier 2618, öſterreich. 


ft. 

Wien 19 Februar. (Saluß - Eourfe.) Günftig, ungar. Kredit⸗ 
aktien und Galle ſteigend. 

Papierrente 8,174 Silberrente 78 on Goldrente 7775 

6⸗proz. in ur 1 8 


1 5 ung. Papierrente 86.45. 
188er Looſe 171,00 


119.25 Kreditaktien 293,60 Fran —— — —. 14080 
Galuier 306,25 Kaſch. 2 — 145,75. Pardubiter 127775 Nordwen⸗ 
babn 205,50 Elifabethbahn os Wai 2725,00 Oeſterreich. 


. —.— ürk. Looſe —.—. nionbant 11850 Anglo 
Auſtr. 110,80 110, Ungar. Kredit 30 
n 58,50 Londoner Wechſel 119.70 Pariſer do. 47,45, 
Arn 99.00. Napoleons 9, 5.62 Silber 
100 ten 58.55 Ruſſiſche Banknoten 1,183. Lemberg 

—.—. Kronpr.⸗Rudolf 165,50 Joſef —— Dux⸗ 
Bodenbach —,.—. Böhm. Weſtbabn —,.— Elbtbalb. 223 50, Tramwav 


221,00. Buſchterader ——. Oeſterr. proz. Papier 92,95 
Nachbörſe: Ungar. Kreditaftten 301,75, öſterr. Rreitaftien 297,40, 
— 333, 45 Kun . 4proy. ungar. Goldrente —.— 
Ibthal —.— bahn —.—, öſterr. te 


Marknoten 8.571, Napoleons 9,50, Bankverein 110,80. Sehr ſeſt. 


Wien, 19. Februar. Ungar. Kreditaktien 293,00, öfter. Kreditaktien 
296,30, Franzoſen 333,40, Lombarden 140,50, Galizier 306,60, 
arten — —. Elbthal 223,50, öſterr. 78,224, do. 

Goldrente —.—, Sr ungar. Goldrente —.—, 5 proz. Pa⸗ 
per ——, 3 Goldrente 87 821. Maha 58,45, 
apoleons 3.08, FR rein 110,60, Anglo⸗Auſtrian —. Animirt 

Paris, 19. Februar. (Boulevard⸗Werlehr.) Zproz. Rente 79,50, 
Anleihe von 1872 115,20, Ital. e öſterr. Go e —— 
. 12,10, Tärtkenlooſe — —, inter. —, do. neue Spanier 

ngar. Bolbrente —.— 70500 ter 363.00, ee tente —,—, 


de 1802 184 30. Gialien. Sn ante ca Gaben 

„ 6pro. ungar. Goldrente 101,50, 4 proz. ungar. ae 74}. 
5 proz. Ruſſen de 1877 90,50, Franzoſen 710,50, Aae |. 
babn⸗Aktien 30475 Lomt ard. Prioritäten de 1 
12,10, ee 55.60, > eibe —. 


foncier 1 zopter 363,00, Banque de 
Vebcon te 042,00, S bopothecaire —.—. Eomd. Wedel 2.23% 
bpro3. Rumäniſche Anleihe ——. 


Florenz, 19. Februar. Enßt. Italien. Rente 88,374, Gold 20,19. 

London, 19. Februar. Conſols 10276, Italien. oprozentige Rente 
874, Lombarden 12, Zproz. Lombarden alte —, 7 5 93. do. neue — 
2 Ruſſen de 1871 857 proz. Ruſſen de 1872 85 * Rufen 

1873 843, 5 proz. Türken de 1865 12  3ipros. merit 
Ibo, Oefierreichiſche Silberrente —, do. Papierrente —, Apr. Unga⸗ 


riſche Golbrente 0¹ 
117 e ee ee eee 2. Caupter 
1 19 805 


Anlebe 51 912. ER 


Februar. Bei auf Sonden af. II. Drienis 
Bereit 


50, per Bern, (Ben 15 


Ionen i lo 140 pr. 55 ver Mai 14,60, — 
83 loco 14.00. Rüböl I 5920 pr. Mai 39,09, er Dikober 


Hamburg, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen loeg unv:rü 
auf Termine ruhig, der April, ai 184.00 Br., 183.00 Gd., per Mai⸗ 
Juni 186,00 Gd., 185,00 Gd. — Roggen Ki "unverändert, 4 Ter⸗ 
wine rubig, der Aprıl- Mai 133,0 Br. 132 00 Gd. au 
133,00 Br. 132.00 Gd. Hafer u. Gere unveränd. — Reb Mil 


0 20 8 loco 1 
8 Mai 20,10, 


79, per Mai 78,0. — ruhig, per Februar 41 Pr. 
März April 40} Br., per April-Mai 401 Br, per Juni⸗Juli 41 5 
— Kaffe, ſehr nig, Umiat 2000 S. — Betroleum beh., Standard m) 
5 0 2 un S805 ver Februar 7,35 Gd, per Auguſt⸗Dezember 
d etter: 
„19. Februar Petroleum. ie . 2 
ni, Sie Standard wbite loco 7,40, ver Mär; 
ai 7,70. per Auguſt⸗Dezember 8 30. Alles bead a 0 0 
Wien, 19. Februar. (Getreidemartt.) Weuen per Frühjahr 1022 
Gd. 10,27 Br., ver September⸗Oktober 10,47 Pu 10, 9.52 Br. 8 
per Frühjahr 7.70 Gd. 7,75 Br. Hater pr. Frü abt 990905 
Br. Mats (internationaler) or Mai⸗Juni 6,88 Gd 
Peſt, 19 Februar. Brobuftenmarft Weben hr feſt, ver 
Frühſahr 9.62 Gd., 9,64 Br., ver Herbſt 10,20 Gd, 10,25 Br. — 
K dr rübjahr 6,45 Gd., 6.48 Br., 11455 per Mai⸗Juni 6,33 Gd., 
blraps pr. Aug.⸗Seprem 
Paris, 19 3 N 100 ie 8 ruhig, Bu a 50,50. 
Weißer Zucker rubig, pr. 100 Kiloar. ver Februar 57,80, per 
März 58,25, 15 ir Apel 58,50, per Mai⸗Auguſt 60,00. 
Paris Februar. Produtteamarkt. 0. ur 8, Wau 
ſeſt, per e 2650, per März 26,60, 
27,25, per ar Auguſt 28,10. — Roggen rubig, per Februar 1 13 75 per 
Gar 0 5 17,25. Mehl 9 Marques feit, ver Februar 60,30, per 
März 60,50, per Mal- Juni 60.80, per Mai⸗Auguſt 61.50. — Nuböl 
träge, ver Febr. 107,00, per März 107,75, per Mai⸗Auguſt 101,00, 
ver Sept. Dez. 83,50, — Spiritus feft, per Februar 50,50, ver März 
50,75, per Mas Auguſ 53,00, per September⸗Dezember 52,00. „Wetter: 


Rege 
rn Serben 19. Februar. An der Küſte angeboten 14 Weizenladung en. 


London, 19. Februar. Havannazucker 22 nominell. 

London, 19. Februar. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) 
Weizen und Gerſte feſt, Hafer träge, Mais unverändert, Mablgerſte 
1842 De „rubiger, z ib. höher gegen letzte Woche, N Erbſen 


1 en, 2000 

Ruhig. Middl. ene ar or Mal Alesetung 51. uni⸗Juli⸗ 

N 24. Juli Auguſt⸗Lieferung —. 3 0 1 
8 19 Februar. & a u m w . S Weitere 


Ven Nebels 


Glasgow, = me. Roheifen. (Schluß.) Mixed number 
warrants 47 ih. 


r. E 
”% nttverpen, 19. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer träge. Gerſte ſeſt. 
. 19. Bebeuar: ig age = (Sarukberhr) als 
finirte8 Type weiß. * Br., März 19 be 190 ——— 
per April 19 bez. 101 Br, ver Gevtenibe Desgzaber 201 Br. 
Bromberg, 19. Februar. [Bericht der Handelskammer. 
Weizen unverändert, hochbunt — glaſig feiner 175 — 182, 
hellbunt gute mittlere Q 1 5 Mark, abfallende Qualitat 
120 — 140 Mark. flau, loko 3 feiner 
122 — 124 Mark, men Halität 119 — 121 Mark, abfallende 
nominell, feine Brauwaare 
5817 110 —129 M., —— 
25 M. — Erb ſen, Koch 


140—160 M. Fut 25 M. — Mais, Rüben und 
Raps obne Handel — Fin niedriger, oro 100 


t 49 — 49,50 Mark. — Rubelkurs 201,25 
Stettin, 19. Februar. A n der Sire! Wetter: Klare 
0 R. Barometer 28,5. Wind 
Weizen Denis verändert, ver 1000 Kilogr. lofo gelber 165 bis 
183 Marl, weiter 166—184 Mark. geringer und feuchter 115—164 M. 
ver April: Mai 191—191,5 M. bey, per Mai: Juni 192,5—193 M. 


Luft. 


bez, per Yuni-Juli 194.5 Mark ber, per Julie Auge 196 M. Gb. 

per September » Oktober 197,5 Mark dez. u. Gd. — Roggen wenig 

verändert, per 1000 Kllogr. lolo mändiſcher 120 bis 126 1 ge 

und feuchter 100—118 N., per Se. e na 

are 138 N. 8e ug 1a 10 M. — 810 Feng 1 141 
== bez., per Juni Juli ver is A1 

M. Gd., per September Oltober 143,5 N55 und 


Hafer ohne Handel. — ee wenig er ber 
100 Kut gr. u April⸗Mai 305 M. Gd., per Scherben Ottobei 281 
M. bez. — de aer pe 1000 — ee 


2 obne Baß 51.6 N. * 
M., per Februar 5 


ie — bezahlt, per September » Ditober — “7 


Spiritus. 100 Liter a 

beko ohne Faß 521 ber Toto mit Bes 5 5 en 

Monat und per e bis — * 
3 — 985 ee 


i⸗Juni 53 
A per unten. 5686.65 
Gekündigt — Liter. 1 


1 ede r Juli allein —.— 
"Bredien, 19. Februar. Amtlicher Produkten⸗Bö 
Rleefaat, rothe, fer, alte, 


Sept. Ditoh. 106 bes. Selündigt — Ztr. Kündigungäpreis — N. = 
| ordinär 25 —. 
dect der 1000 Kilogramm loko 112—150 nach Qualität, ver | 31 — 40, fein 41 — 48, bochfein 49 — 2, neue 


Roggen 1000 Kilogramm loko 115—137 Qualität, in⸗ 
änbifchen ee 129—133, Se defefter — 


. 
aber falt. 


Berlin, 19. Februar. Wind: NO 

Die, wenn auch ſchöne, fo doch wn n al ai — (im ver⸗ 
. ee zu wollen. . 
febr a belebt und der weitere Verlauf bee matt für die 


ben e n vernachläſſigt. Für Termine gab bei 
Beginn mäßige Frage, der gegenüber Abgeber höhere Wa 
ten und in wenigen Fällen auch durchsetzten. Als ſich aber hernach 
en 1 6 die Kauflust befriedigt war, blieben Offerten ruhig 
und gingen Kurſe auf vorgeſtrige Notirungen zurück. 

Roggen ging zu unveränderten Preiſen ſchwerfällig ab; 
nur feinfte Waare behauptete ſich voll. Der Terminbandel hatte den⸗ 
feiben Verlauf wie der in Weizen. Die anſcheinend vom kalten Wetter 
Saen Spekulationsfrage wurde zu etwas höheren Kurſen bald 

iedigt und die darauf übrig gebliebenen Anerbietungen drückten auf 
Stimmung und Preiſe, welche dann noch etwas niedriger als am 
Sonnabend ſchloſſen. 
= . wenig verändert. Termine matt. Roggenmehl 
und Mais ſtill. Rüb ö 1 bei ſchwachem Handel matt. 
etroleum beſſer, wenigſtens effektive Waare und nahe 
ine. Spiritus in effektiver Waare ſchwach zugeführt, erzielte 
höhere Notiz. In Folge deſſen bekundeten auch Termine ziemlich feſle 
Haltung und ſtellten ſich alle Sichten etwas höher als Sonnabend. 
Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 120—202 Marl 
nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per April⸗Mai 183—188,25 
bis 187,5 bezahlt, per Mai ⸗Juni 190, 51895 bezahlt, per Juni⸗Juli 
193,5—192 bez., Juli Auguſt —.— bes., per Auauft:September — der., 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


19. Februar. Die heutige Börſe eröffnete in feſter 


r 


per April⸗Mai 123,0 bez., per Mai⸗Juni 123,75 mittel ge fein 67.8 boch ein 75 - ee — cs 

3 der Sant un — Gekündigt — 

entner. — Kilogr. 

i Erde per * Monat — M. 
— Gelündigt — 


rl 
ge 000 Kilogr 
69238 Futterwaare 135—145 per 1000 


Qualität. 

r oggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kil umverſteuert 
inkl. Sad. per dieſen Monat und per Februar⸗Mär; 2 10. 85 bezablt. 
per April⸗Mai und Mai⸗Juni 20,05 bez., per Juni⸗Juli 20,20 bis — 
bez. Gekündigt 4000 Zentner 

15 50 Nr. 00 26,50- 24,75, Nr. 0 24.50 — 22,75, Nr. 0 
99 8 9 — — o en ee Nr. 0 21.50, — 20,50, Nr. G u. 1 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 
an per 100 gg loko mit Faß —, 785 22 7 
per 120 Monat und per Februar⸗ März — beza Ap = 
Mai 15 79.4 tis — ben ablt, ver Mai⸗Juni 77.5 Mat berablt, ver 


— e 
. Gelünd. — 


— — 08 b matt. de 000 Liter ve 
8020 bez. u. Gd., ver Febr.⸗März 50,20 bez u. Gd., per März 
per April⸗Mai 51. 50—51,40 bez pu Mai⸗Jun 51, 8) Sr, per \ 
62,30 won. ver Juli Auauft 53.00 Gd., per Auguß⸗ September of 
ver September October 53.00 Br., ver October⸗November ta 
Zink: Sonnabend nach der Rıtiz G. v. Gieſches Ei 
Marke auf Lief 15,10 bez. Bir Serien: dew 


Bewegungen des Spekulationsmarktes folgen, konnten ibren Preisftand 


den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und 00 
meiſt etwas aufbeſſern. 


Von 
Noten als etwas beſſer zu nennen, auch ungariſche Gold! 
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben im Allge⸗ Italiener waren recht feft. 
Fes 5 mit tbeilweiſe etwas höheren Kurſen auf 3 meinen feſt bei mäßigen Umſätzen. Bankaktien waren feſt und theilmeije etwas lebhafter; 
biet. In dieſer Beziehung waren die günſtigen Notirungen, welche Geloſtand bleibt flüſſig. Kommandit⸗Antheile, Deutſche Bank ꝛc. etwas anziebend. 
von den fremden Börſenplätzen vorlagen, von beſtimmendem Einfluß. Der Privatdiskont wurde mit 21— 28 pCt. für feinſte Briefe notirt. Induſtriepapiere recht feit und theilweiſe belebt; die 5 
Die Spekulation hielt ſich aber auch heute reſervirt und nur in einigen Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien] Monkanwerthe: Laurabütte und Dortmunder Union lagen 10 
ſpekulativen Papieren zeigte ſich ein lebhafterer Geſchäftsgang zu etwas höheren und ſchwankenden Kurſen ziemlich lebhaft um; auch Inſändiſche Eifenbabnaftien feſt und tbeilweiſe ziemlich 
Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen 9055 Feſtig⸗]Franzoſen waren etwas ſeſter, Lombarden feſt und fill; andere öfters | Marienburg⸗Mlawka. Oſtpreußiſche Südbahn, Altona⸗Kiel * 
keit auf und fremde, feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den reichiſche Bahnen feſt, Galizier belebt. höher, Berlin⸗Hamburg niedriger, auch Oberſchleſiſche abgeſchl 


Umrechunngs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Wee 80 Mark. 1 Bun öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden fübb- . = 12 Mark. 100 Gulden hol. Währung = 170 
Mart — = 1.50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling = ark. 


100 K mut, Auslandiſche Fonds. nbahn-Stamm: ‚Berlins Dregd. St.g.1441 102,70 5. 
1 Sen 6 128,25 G fund Stena: Prtottate Aktien are — 44.102,60 

do. 7 120.00 63 Dividenden pro 1881. Lit. B. 

Naa Sof 2 3 „58 Alte na 1 220 25 56 be ehe A 103 50 b. 

Italieni ente ona⸗Kieler N 0 

do. bals⸗Obl. 6 Berlin⸗ Dresden 0 | 13,90 bz d. AB. 4 101,00 G 

Oeſt. Gold⸗Rente 4 80 bz i 

0 gi A “7 ‚75 8 . 
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43 
.1421170,60 3 
201.60 bz 


= = neue 
0. At gar. 
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6 1201,90 ba 78 80 Ar 
— Sue de 4 67.00 ir 9010 0 lag. * Weg | 
Kredi Marz Maia 34 1117.09 55 103.09 8 po. Oſtb. I. Em. gar.) 
180,60 ba 108,00 B po. do. II. Em. gar. 5 
9.00 G 103,03 8 Vorarlberger gar. 5 
Nordh.⸗Erf. gar 28,00 bz 104.50 46 
; ObiHL.A.C.D. E U, 247.80 bi 10450 8 Lasch ⸗Od. g. G. Pr. 5 
ſterr. Banknot. 70.80 bz 2. do. (Lit. B. gar.) Urs 18460 G 100,90 & 3 Heſt. Nrdw. Gld.⸗ P. 5 104.50 G 
Ruf. Noten 100 N 120255 ba do. Si — 5 Dels⸗Gneſen 9 129,75 05 an 8 Reich ⸗P. Gold.⸗Pr. | 103.40 G 
Oſtpr. Süpbabn 0 1104,10 548 Ing. Nerdoftb. G.⸗P. 5 | 96,60 & 
8 der Reichsbank. N ; Poſen⸗C 0 | 2330 ed 103,00 B 
> el 4 pCt. Lombard b et. do. Staats⸗Obl. Le der U.. Bahn 9 176.70 8 15 5 | 87.50 5 8 1 — — 
Fonds- und Staats⸗Wapiere. f. Engl. Anl.! 84.00 b; Sm . 00 19% 118 10275 6 in 5 Waric, Kom 20 
— Reichs.⸗Anl. 4 102,00 bz e x ba Weim.⸗Gera (gr.) 4} 43.90 55 104.90 bz 65.70 bi Weimar. Bt. kond 
n. Anl. 43 103,90 bz da. Ani 85, 85 7 > de 24 fon. Ri 1080 15 101.10 G 9900 8 Württ. Vereinsb 
Staats⸗Anleibe do. 5 N Weed 34 | 97.40 b. 00 G 98.00 b 
Len e , , e —— 939 Fr 
Werl. de 884 1110300 5 de Anleihe 12706 on 2.0.8 
do. ‘ 101,00 bz N 00 B 100.30 bz 0 
do. 34 96,00 G 0,75 G 100.30 2 
en > 100,90 G 9850 6 5 
* bo. W 5 ei Weit. (dar.) 5 | 89) N 192.10 68 - 
do. do. 1806 al. (C. 2 8 In Nordb «Erfurt I E.41102,6) @ 78.50 G A 
do. Str. Br. 0 do. Lit B. 31 94.00 ® 8 
Schwed. St. Anf meer 288 do. Lit. G u 4 090 0 8 
Türk. Anl. 1865 ö do. gar. Lit. E. 35] 94,00 G 9 
do. Looſe voll 1560 8 gar. 34 Lit. F. 4103.60 8 9 
Ung Galenie 52500 % de. d 8 408 550 4 
do, — . — am. SH 008 06 0 
be ‚Gobb: Sin. Anl. õ 64 80 b˙ Em. b. 1873 1 100.80 4 
de. 5.0000 5 v. 1870 4105.90 @ 6 
rien neue Schwe 054330 b5 1880,44 104,10 G - 
Sale e. altland. 15 do. Je. Wengen 0 2.10 ba a - 
Sudöſt. p. S. i. M. 3 4102.50 8 0 
— ae 5 4 Onpothefen-Gertififate. x 2 A 9 102.50 b Yadtice Bank j . 150 75 90 - 
PR a ee . 388 5 I 
II. 4 100, 0 rückz. 80 ar.⸗W. p. S. 20² 
er Wand. II. 11 101, do. V. do. 1004 | 95,0 65 17135, Fi 103,5 G 
Rentenbriefe. 5 043. 
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Aachen⸗Maſtrichter 4 
Albrechtsbahn gar. 
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Bayer. Anl. 1870 | 101,90 W 


= do. 1880 14 101.20 G 
do. 381. 
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3. 10014 1 28 08 Gömör, Gent. Pi. 01 
fern. OS 8 8 cf. e 110%, fee "Io 14.5 66 
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5 1 92 11 8 126,40 93 Eff.⸗Maklbk. 503 1 
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08 
ca 15 10 
„Pr Ant. 3126.6 5 ul 28. do. Il. Em. 70.00 9 
Deſch. G. B.- P (11860 9 8 * V. Ems | 79.10 8 
do. do. II. Abt 50 eb: B und Obligationen. Oeſt.⸗J. S., 2 St. 3 385,00 bz 5} 
50 Thl.⸗ 50 b 90 m. Märk. L. II. S. 47980 & _ 0. do. gar. 1874 do. 371.75 bz Nedll Hyp. — 54 ? 
\ 2 90 8 55 f sr Sd. St. Arg. hi 99 8 80 ebzG do. a Nang De 3 30650 6 a6) . 998 0 Rrebit 2 Weſtf. Un. St. Pr. 6 
. ö Jett 1. H. 6.5 10 y VIII. Se. 14 9 8.10 |1 
0 Ivo. Bug 41081 do. IX. 10130 @ U. Em. 5 1105,60 B. . B. 50 7 — 
Ido. — 110 110485 Berlin Ani. L. u B. 41 103,00 B do. — gar. 5 | 85.75 bz Niederlauf. Baut 44 
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